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          18.09.2024 
 

Buddhismus 

Seit Tagen arbeitet dieser Mönch in Luzern an seinem Mandala    Von Benno Bühlmann 

   
Im Zurmang-Tempel in Luzern finden diese Woche mehrere seltene buddhistische Rituale statt. 
 

 
Der Mönch Tsewang Nyima bei der Arbeit an seinem Mandala. 
Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 16. 9. 2024) 
 

Unzählige kleine Gefässe mit feinem Sand in allen möglichen Farbtönen stehen auf dem Tisch 

bereit. Seit einigen Tagen ist der buddhistische Mönch Tsewang Nyima damit beschäftigt, ein 

kunstvolles Mandala aus farbigem Sand zu erstellen. Es handelt sich dabei um eine äusserst 

aufwendige Arbeit, die mehrere Tage in Anspruch nimmt. 
 

Die anwesenden Gäste sind beeindruckt, mit welcher Konzentration der Mönch sein 

farbenfrohes Kunstwerk Schritt für Schritt von innen nach aussen entstehen lässt: Vorerst 

schaufelt er Sand in ein langes, trichterförmiges Gefäss. Durch die winzig kleine Öffnung an der 

Unterseite rinnt der Sand langsam hindurch. Mit schabenden Bewegungen gelingt es dem 

Mönch, den Sand exakt an die gewünschte Stelle rieseln zu lassen. 
 

Ein hoher Würdenträger in Luzern erwartet 
 

Zwischendurch legt Tsewang Nyima eine kurze Pause ein und erklärt den anwesenden Gästen 

die tiefere Bedeutung seines Kunstwerkes: «In den tibetischen Mandalas ist das Quadrat in der 

Mitte als Palast dargestellt, dessen Tore in die vier Himmelsrichtungen zeigen.» Umgeben ist 

dieses Quadrat von vier Ringen, die ein Mandala gegen aussen abschliessen. Um jedes 

Mandala lodere ein kreisförmiges Feuer, um alle negativen Kräfte vom Inneren des Mandalas 

fernzuhalten. 
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Sorgfältiges Arbeiten ist beim Erstellen des Mandalas gefragt. 
Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 16. 9. 2024) 
 

In diesen Tagen fast täglich im Zurmang-Tempel anzutreffen ist auch die in Kriens wohnhafte 

Tibeterin Tashi Sangsangtsang. Sie freuet sich schon lange darauf, dass am kommenden 

Wochenende ein hoher buddhistischer Würdenträger aus Sikkim im Luzerner Tempel zu Gast 

sein wird: «Das ist für mich ein grosses Ereignis, bei der Begegnung mit dem Ehrwürdigen 12. 

Zurmang Gharwang Rinpoche dabei zu sein.» Bereits seit zwanzig Jahren lebt Tashi 

Sangsangtsang in der Schweiz, fühlt sich mit der tibetischen Kultur aber immer noch eng 

verbunden. Deshalb engagiert sie sich auch in der Luzerner Sektion der Tibetergemeinschaft in 

der Schweiz. 

 

Ein Ritual, das Lebenden und Toten nützt 
 

Am Freitag wird um 18 Uhr im Luzerner Zurmang-Tempel die offizielle Mandala-Präsentation 

stattfinden, die von einer Zufluchtszeremonie begleitet wird und für Interessierte öffentlich 

zugänglich ist. Am Samstagnachmittag wird Zurmang Gharwang Rinpoche den Besucherinnen 

und Besuchern die Medizinbuddha-Ermächtigung erteilen – ein Ritual, das «sowohl für Lebende 

als auch für Verstorbene von Nutzen sein wird», wie Tashi Sangsangtsang erklärt. 

Dass die tibetischen Rituale auch von der Luzerner Bevölkerung besucht werden können, findet 

Nicola Neider besonders wertvoll. Als Leiterin Migration und Integration der Katholischen Kirche 

Stadt Luzern weiss sie solche Gelegenheiten zur Förderung des interreligiösen Dialoges zu 

schätzen: «Wir stellen fest, dass heute viele Menschen auf der Suche nach sinnstiftenden 

Ritualen sind, wie sie beispielsweise im tibetischen Buddhismus praktiziert werden.» 
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Unterstützung der katholischen Kirche 
 

Wesentlich zur Realisierung des vor einem Jahr eröffneten Zurmang-Tempels beigetragen hat 

die katholische Kirchgemeinde, welche für die Unterbringung des Tempels einen Pavillon am 

Kauffmannweg hinter dem Hotel Astoria zu günstigen Konditionen zur Verfügung stellt. «Es ist 

für mich ein Hoffnungszeichen, dass die katholische Kirche mit ihrer Infrastruktur etwas dazu 

beitragen kann, dass Menschen mit Migrationshintergrund in Luzern ein Stück Heimat 

erhalten», meint Nicola Neider. «Es ist erfreulich, dass die tibetische Gemeinschaft hier 

regelmässig Rituale zu verschiedenen Anlässen durchführen kann.» 

 


